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Die erste Erwähnung der Langholzflößerei auf der thüringischen Saale datiert
vom 19. 6. 1258, als Hermann, Otto und Albert, Grafen von Orlamünde, dem
Kloster Pforte das Privileg erteilten, ab Ziegenrück Holz zu flößen und es zollfrei
durch orlamündisches Gebiet zu führen; in dieser Urkunde wird auch das Wort

Floß erstmalig erwähnt: juncturam arborum fluxibilium, que vloiz loquendo
lingua maternaliter appellatur . ..“ x Dieser urkundliche Nachweis der Saaleflößerei
ist ungewöhnlich früh; denn nur auf dem Rhein ist — durch Erwähnung des Floß
zolls zu Koblenz 1209 — die Flößerei früher bezeugt, während sonst erst Nachweise

aus dem 14. Jahrhundert vorliegen.1 2 Der Umfang der Flößerei, die dem Transport
von Langholz zu Bauzwecken diente, kann erst kontrolliert werden, seit die Stadt
Kahla 1561 das Recht erhielt, zur Unterhaltung der häufig durch Flöße beschädigten
Saalebrücke einen Floßzoll zu erheben. Die Kahlaer „Brückenrechnung“ 3 gibt
seither einen Nachweis über die Zahl der durchgehenden Flöße: im Jahre 1561
zahlten 108 Flöße den festgesetzten Zoll, 1575 schon 423; dann setzte ein Rück
gang ein: 15 97 war die Zahl auf 96 abgesunken und betrug in der ersten Hälfte des
17. Jahrhunderts im Durschschnitt nur 58, stieg jedoch in der zweiten Hälfte wieder
auf 5 37 Flöße an.

Als Ursache dieses Rückgangs darf wohl die Konkurrenz der Scheitholzflößerei
angesehen werden, d. h. die Trift von 1 bis 1,5 m langen Brennholzscheiten. Die
älteste Nachricht darüber bildet der Hinweis des Jenaer Chronisten Adrian Beier, 4
1572 sei in Jena erstmals Scheitholz ausgesetzt worden. Da bei der Scheitholz
flößerei die Landesherren als Unternehmer auftraten, nahm sie sehr schnell großen
Umfang an, vor allem, seit der sächsische Kurfürst ab 1582 Scheitholzverträge mit
der Stadt Halle abschloß, die wegen ihrer Saline der weitaus größte Holzverbraucher
war. Die kursächsische Flößerei, seit 1595 von dem ,Oberaufseher der Holzflößen
uff der Sahlen‘ in Kosen geleitet, schloß ihrerseits Kontrakte mit den ernestinischen
und reußischen Landesherren als Zulieferern von Scheitholz, während diese außer
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